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8 Inland. 

erlin, den 23. April. Se. Majeſtät . 
gnaͤdigſt gerubt: dem Königlich Spaniſchen e Air 
AntonioRemongarco del Valle den othen a on 
1ſter Klaſſe, den Brigadiers im Genie. Corps, Don e 
Pielago und Don Gregorio Brochero den Rothen 5 de 
den 2ter Klaſſe, ferner dem Geſchaͤftstraͤger Don Biden jet Or 
man, dem Kriegs Aubditcur Don Antonio Rem eio Bour⸗ 
Valle und dem Oberſten vom on Zarco del 


Genie-Corps 
Clavijo, den Rothen Adler-Orden Ster Klaſſe wo 3 
1 Geſandt— 


ſchafts⸗Attaché und Offizier vom Genie- Corps, Del an e 

Remon Zarco del Valle, den Rothen Adler, Orden „ de 

zu verleihen und den disherigen Kammergericht, Rath — aſſe 

mann zum Rath bei dem Ober⸗Tribunal zu ernennen. * 1 
9 nn 


Der Advokat Jakob Schmitz zu Köln iſt zum Anwalt bei dem 
Königlichen Landgerichte zu Elberfeld; der bisherige Obergerichts 
Aſſeſſor Herzfeld zu Sagau iſt zum Rechtsauwalte heim 520 % 
richte zu Sprottan und zugleich zum Notar im Departement des hr s 
pellationsgerichts zu Glogau; der bisherige Patrimonialrichter Gül 5 
ler zu Uhiſt zum Rechtsanwalte beim Kreisgerichte zu Rothenbur 
und zugleich zum Notar im De des Ap e ens 5 
Glogau; der Obergerichts. Aſſeſſor Kum it zu Lauban zum Rechts. 
anwalt beim Kreisgerichte zu 


Löwenberg und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Glogau; der bisherige Ober, 


gerichts⸗Aſſeſſor Martern zum Rechtsanwalte beim Kreisgerichte in 
Sprottau und zugleich zum Notar im Departement des Appellations— 
gerichts zu Glogau; der bisherige Patrimonialrichter von Rabenau 
zu Goͤrliß zum Rechtsanwalt beim Kreisgericht zu Rothenburg und 
zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Glo⸗ 
gau; der bisherige Patrimonialrichter Lorenz zu Liegnitz zum Rechts- 
anwalt beim Kreisgerichte in Liegnitz und zugleich zum Notar im Des 
partement des Appellatiousgerichts zu Glogau; der bisherige Patris 
monialrichter, Juſtizrath Neumann zu Grünberg, zum Rechtsan— 
walt beim Kreisgerichte in Grünberg und zugleich zum Notar im De⸗ 
partement des Appellationsgerichts in Glogau; der bisherige Patri— 
monialrichter Simon zu Liegnitz zum Rechtsanwalt beim Kreisge⸗ 
richt zu Liegnitz und zugleich zum Rotar im Departement des Appels 
latiousgerichts in Glogau; der bisherige Patrimonialrichter, Juſtiz⸗ 
rath Heinzel zu Glogau, zum Rechtsanwalt beim Kreisgerichte zu 
Bunzlan und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Glogau; der bisherige Patrimonialrichter Ulrich zu Lau⸗ 
ban zum Rechtsanwalt beim Kreisgerichte in Laubau und zugleich 
zum Notar im Departement des Appellationsgerichts in Glogan; der 
bisherige Patrimonialrickter Kretſchy zu Lüben zum Rechtsanwalt 
beim Kreisgericht zu Luͤben; und der bisherige Patrimonialrichter 


Schubert zu Görlitz zum Rechtsanwalt beim Kreisgerichte zu Goͤrlitz 
ernannt worden. 


partement 


— 


R Berlin, den 22. April. Die Wilterungsverhältniſſe i 
Berlin ſind jetzt ſo eigenthümlicher Natur, daß i 
Leute ſich ähnlicher Erſcheinungen nicht zu erinnern wiſſen. Weiße 
Oſtern hat man ſchon öfter gehabt, wenn Oſtern früh fiel, aber 
ſchoerlich wöchte es oft wiederkehren, was wir in dieſen Tagen er⸗ 
leben. Am vergangenen Mittwoch, alſo am 18. April, lag Mor⸗ 
gene der Schnee in den Straßen Berlins ſteben Zoll hoch und 
darüber. Und es war nicht leicht zerfließender Märzſchnee, es war 
der ſchonſie ballende Schnee, der nur durch die kräftige Mittags- 
ſonne auf den Dächern der Sonnenſeite zum Schmelzen gebracht 
zuoen konnte. Am folgenden Tage war in den Frühſtunden das 
Che mometer wieder unter Null gefallen und auf den Straßen 
und ph eliten, heute am 22. April war wiederum Alles weiß 
funde, et feit Tagesanbruch ununterbrochen bis zur Mutags⸗ 
if. er; — er Mittwochsſchnce noch nicht überall geſchmolzen 
gen fürs Land . ſolche Witterung nicht obne nachtheilige Fol⸗ 
ſehr bald feigen, / namentlich glaubl man, werden die Oelpreiſe 


— Wie weni 5 
folgendes Beispiel.“ Brerläſſtg Zeitungsnachrichten oft ſind, davon 


legenheit der Nranderſchen elde Voſſiſche Zeitung erwähnt bei Ge⸗ 


inzige S i uellgeſchi ſei der 
in ber Brüberftaße, dee Nacelele Ser ehe Kane en 
des 400 Sent Kein ee e Zetung 1 
ens 200 Schrut feit mehr als 20 alben Entfernung von 
der iſt eine bekannte Perſönlichkeit in Vale Der Viſchof 17 5 
dische Nachricht in einem recht eigentlich N doch dieſe grund⸗ 


Dr S i ' i att. 
aan Sohn des Wifcpofs in Affe n 


K 
or, d 
nelten dtrunz den 22. April. Die Ver. 
allen Stad nude haben ſich ſehr ausgebreitet 5 ; 
ſtehen daneben dien Plat gegriffen. In den meien en at be⸗ 
Bezirksvereine. die aus dem vorigen Sommer her e 
uch neutrales Seh a dieſelben aber für die Politit letzt ein gänz⸗ 
auf Bezirksangele hi find und bleiben wollen, da fie ſich weſentlich 
thätigkeit, den Darsenlen beſchränken und beſonders der Wohl- 
’ ehnskaſſen, der Belehrung und dergl. leben 


ine conſtitutio— 
K 
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Mittwoch den 25. April. 


o daß Männer de iedenſten politiſchen Richtung 
ec bel Anis Behetigen, le t en den Anhängern der demokra⸗ 
liſchen Partei der Plan gefaßt, Volksvereine zu gründen, die 
den Gegenfag zu den Vereinen conſtilutloneller Freunde bilden 
ſollen. Die Ausführung des Planes ſoll ganz in derſelben Weiſe 
geſcheben, wie bei den conſtitutionellen Freunden. Die Grundlage 
und erſte örtliche Abgrenzung bilden die Stadtbezirke, alle Stadt⸗ 
bezirke werden zu einzelnen Gruppen als Volksvereinen verbunden 
und haben in einem Geſammtausſchuſſe ihren Mittelpunkt und ihre 
gemeinfame Vertretung. Dieſer Geſammtausſchuß iſt das Organ 
der ganzen Volkspartei in Berlin, und wählt zur Leitung ſämmt⸗ 
licher gemeinſamer Angelegenheiten eine Geſchäſtsbehörde, die den 
etwas anrüchigen Namen eines Vollziehungsausſchuſſes führt. In 
einem Punkte wird die Disciplin aber weſentlich von der der con⸗ 
ſtitutionellen Freunde abweichen, daß man nehmlich nicht mit der 
Strenge verfahren wird bei Aufnahme und bei dem Bleiben in der 
Mitgliedſchaft. Die conſtitutionellen Freunde ballotiren über den 
Aufzunehmenden und erklären mit Stimmenmehrheit einen Vers 
dächtigen der Mütliedſchaft verlustig. 

Berlin, den 23. April. Ju der nächſten Sitzung der erſten 
Kammer wird folgender Antrag des Grafen Dyhrn zur Erörterung 
kommen: „Das Staatsminiſterium aufzufordern: die Juſtruktionen, 
welche der beſondere Bevollmaͤchtigte in Frankfurt erhalten hat, die 
Antwort, welche der Miniſter auf die Oeſterreichiſche Depeſche vom 
8. d. M. ertheilt hat, jo wie alle, die Deutſche Frage und Kaiſer⸗ 
wahl betreffenden, Papiere auf die Tafel der Kammer niederzulegen.“ 

— Die Thätigkeit der zur Bedienung des Zeughauſes ange- 
ſtellten Perſouen, wird feit Kurzem ſehr ſtark in Auſpruch genommen, 
indem von hier aus nicht nur die inländiſchen Feſtungen und die 
Preußiſchen Kriegsfahrzeuge, ſondern auch mehrere Deutſche Bundes— 
feſtungen und die Deutſche Marine mit Munition verſehen werden. 
Für die letztere geht von hier aus in dieſer Beziehung Alles nach 
Bremen, welches einſtweilen der Hauptſtapelplatz der Deutſchen Ma⸗ 
tine iſt. In den hieſigen Maſchinenbau⸗Auſtalten von Borſig und 
Woͤhlers werden faſt alle Lafetten für die Deutſchen Marinegeſchütze 
gearbeitet. Die eiſernen Kanonen werden, unter der Auſſicht einer 
Preußiſchen Commiſſion, in Schweden gegoſſen. 

— Von den aus dem Zenghaufe geraubten Zündnadelgeweh— 
ren fehlen noch immer 30 Stück, die wahrſcheinlich verrätherifcher 
Weiſe in das Ausland geſchafft wurden, außerdem noch mehrere als 
terthümliche Waffen. 

— Die Veranlaſſung zu dem viel beſprochenen unglücklichen Piſto⸗ 
lenduell wird folgendermaßen erzählt: Der Stud. A. Brandt erfuhr 
bei ſeiner Rückkehr aus Gottingen, daß der Auscultator R. Neander 
(Anhänger und Freund des Oberbürgermeiſter Ziegler) fich über die 
von dem Vürgermeiſter Brandt in Brandenburg, den Vater des Stu— 
denten, bei der Durchreiſe der Frankfurter Deputirten gehaltene Rede, 
worin er ſich als echter Preuße und Anhänger ſeines Königs gezeigt 
hat, ſpoͤttiſch und verächtlich ausgedrückt und dem Bürgermeiſter 
Brandt einen Fürſtenknecht und unterthänigen Königsdiener genannt. 
Als der Neander von dem Stud. Brandt darüber zur Rede geſtellt 
und zum Widerruf aufgefordert wurde, wiederholte er jene Beleidi— 
gungen, Hierauf durch den Stud. Brandt auf Schläger, dann auf 
krumme Sabel gefordert, erklärte Neander, ſich nur auf Piſtolen und 
zwar 10 Schritt Barriere duelliten zu wollen. Brandt, obgleich 
nicht auf Piſtolen, wie ſein Gegner, der darin eine große Gewandt— 
heit beſitzen ſollte, geübt, nahm dieſe Propoſition au. Beſondere Bes 
rückſichtigung verdient, daß der Student Brandt, der ſich im vergan⸗ 
genen Jahre in Gottingen befand, nicht der gleichnamige Führer des 
hieſigen Studenten Corps iſt. Neander ſtarb 10 Minuten nach ſei⸗ 
ner Verwundung, indem er dem ſchwer verwundeten Brandt „ein 
baldiges Wiederſehn im Jenſeits“ zurief. Nach der Ausſage der 
Aerzte ſoll zur Wiederheilung des Brandt Hoffnung fein. — Die 
Secundanten bei dem Neander— Brandtſchen Duell ſind flüchtig ge⸗ 
worden, um der Unterſuchungshaft zu entgehen: ſie werden ſich, 
nachdem der Urtheilsſpruch erſolgt iſt, dem Richter ſtellen. 

— In dieſen Tagen iſt bei dem Kunſthändler Louis Eduard 
Lepke eine Lithographie erſchienen, und liegen daſelbſt Subſkrip⸗ 
tionsliſten zur Unterzeichnung aus. Dies Blatt ſtellt den Moment 
dar, wo Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen zu der ihn am 
3. Januar d. J. beglückwünſchenden und bewillkemmenden Bürger 
deputation ſeines Stadtbezirks am Schluſſe feiner Antwort ſagt: 
„Sie Alle, meine Herren, haben die Worte geleſen, die an dieſen 
Mauern ſtanden. Das iſt kein National-Eigenthum, das find todte 
Wände (die Hand aufs Herz legend): das iſt das wahre National— 
Eigenthum, hiether gehören dieſe Worte!“ Die Portraits ſaͤmmtli— 
cher im Vorgrunde befindlicher Perſonen ſind treu nach der Natur 
gezeichnet. 

Stettin, den 23. April. 
Ihnen melden, 
ſchloſſen. 

Flensburg, den 19. April. Di 
dem Kommando des Prinzen Eduard 
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auf den äußerſten Düppeler Höhen der Hügelkette, Sonderburg 
über, vi ä ichtete Erdſchanzen befegt und 
gegenüber, vier von den Dänen errichte inen UM IR- 
arbeiten fo eben daran, dieſe Schanzen gegen die Däne 13 
kehren, d. h. die ſteile Brüftung des Erdaufwurfs land ein er 
den ſchiefen Abhang, welchen ein Graben umgiebt, le 
Seeſeite zu kehren. Binnen wenigen Tagen werden 20 * 
zen in ihrer Umgeſtaltung vollendet ſein und dann dür biſſbrüöcke 
Dänen ſehr ſchwer fallen, einen neuen Ausfall über die Schi nd 
von Sonderburg zu unternehmen, denn von allen Seiten ll fein 
fie dem Feuer dieſer dominirenden Verſchanzungen bloßgeſte nicht 
Die Dänen find aber von dem feſten Lande Schleswigs noch der 
völlig verjagt, denn die letzte Verſchanzung, dicht am Ufer 
Meerenge und nahe am Eingange der Sonderburger Brücke iſt am 
14. April von ihnen wieder befegt worden. Die Reichstruppen 
hätten Tags zuvor, als die Dänen in wildeſter Flucht den Hügel⸗ 
abhang hinablieſen und über die Brücke ſich in äußerſter Verwir⸗ 
rung drängten, nicht nur jene letzten däniſchen Schanzen auf Ber 
Feſtlande, ſondern wahrſcheinlich Sonderburg felbft ohne namhaf⸗ 
ten Verluſt nehmen können, wären fie nur den fliehenden Dänen 
dicht anf den Ferſen gefolgt. Aber ein Ueberſchreiten der Brücke 
hatte General Prittwitz verboten und die Belegung der ge 
am Geſtade ſchien dem Vairiſchen General bedenklich, da ſie dur 
die däniſchen Strandbatterien auf Alſen beſtrichen werden * 
Nun fiehen die äußerſten Vorpoſten der Deutſchen und Dänen au 
Büchſenſchuß⸗ Entfernung einander im Gefecht. Die Schildwachen 
decken ſich hinter Verhauen und Auſwürfen von Hecken, Stroh 
und Erde; fie ſtehen noch einige hundert Schritte über die äußerſten 
Schanzen hinaus und laſſen dem Feinde nur das Auge ſehen. In 
der nächſten Umgebung der Schanzen bivouakiren drei deutſche Ba⸗ 
taillone, welche alle 21 Stunden von anderen abgelöſt werden, die 
in den Umgebungen von Gravenſtein und Nübel auf den Bauer⸗ 
höfen einquartirt ſind. Der Dienſt iſt ziemlich anſtrengend und 
langweilig. Während der kalten Nächte werden Bivouakfeuer nicht 
geſtattet, weil man fürchtet, die däniſchen Bombenmörſer auf Alſen 
würden die beleuchteten Punkte zu Zielſcheiben wählen. So haben 
die armen Soldaten keinen Schutz gegen den empfindlichen Nacht⸗ 
froſt, als das Stroh, mit dem ſie ſich bedecken und aus welchem 
fie Schlafhütten gebaut haben, deren Oeffnung ſie verſtopfen, ſo⸗ 
hald ſie hineingekrochen. Wäre das Wetter ſchöner, die Tempe⸗ 
ratur milder, fo hätten dieſe Vivouaks, dieſes Leben auf den 
äußerſten Vorpoſten gewiß auch ihre angenehme Seite. Freilich 
würde den deutſchen Soldaten dieſes Lagerleben behaglicher fein, 
wenn ſie nur auch wollene Decken, Lagerfeuer, wohlfeileres Bier 
und vor allem einen Obergeneral hätten, der ihnen mehr Vertrauen, 
mehr Liebe einſlößte, als General Prittwig, dem man keine Liebe 
für die deutſche Sache, kein Herz für dieſen Krieg zutraut. Schlimm 
iſt jedenfalls diefes allgemein herrſchende Mißtrauen gegen die Ge= 


ſinnung des General Prittwitz, den „Dänenfteund,“ wie ihn felbft 
der Soldat nennt. Damit wird jeg 


8 5 liche Begeiſterung der deutſchen 
Truppen für dieſen Krieg in der Geburt 


erſtickt. (Nat. Z.) 
Hannover, den 15. April. Das Ober-⸗Appellationsgericht 
in Celle hat ſich gegen die Grundrechte erklärt. Man erzählt ſich, 
die hieſige Juſtizkanzlei habe in einer Kriminalſache ein Todes⸗ 
urtheil ansgeſprochen. Darauf habe ſich nun der Vertheidiger des 
Verurtheilten an das höchſte Gericht nach Celle gewandt und, unter 
Bezugnahme auf §. 9 der Grundrechte, welcher bekanntlich die To— 
desſtrafe abſchafft, Aufhebung jenes Urtheils verlangt. Das Ober⸗ 
Appellationsgericht in Celle hat aber entſchieden, daß die Grund— 
rechte bei uns nicht zur Anwendung gebracht werden könnten (0 


Frankfurt a. M., den 19. April. Die heutige Sitzung der 
Deutſchen Nationalverfammlung wurde von dem erſten 
Vicepräſidenten Bauer aus Bamberg eröffnet, welcher zum erſten 
Male ſeit ſeiner Erwählung in der Verſammlung erſchien und in 
feiner Anrede das Bekenntuiß ablegte, daß er, wenn es gelte, um das 
Palladium der unverſehrbaren Reichsverfaſſung eine Phalanx zu bil— 
den, ohne Wanken und Weichen von ſeinem Poſten ſtehen werde. 
Sofort verkündigte er die Austrittserflärungen von 15 Mitgliedern, 
den Abgg. Schreiner, Schiedemaier, Pieringer, v. Kirſſinger, Renger, 
Tomasczek, Lindner, Lauſch, Fritſch, Camillo Wagner, Strefler, 
Riegler, v. Unterrichter. (Vor dem Schluſſe der Sitzung kam hierzu 
noch Barth aus Tirol.) Auch der Abg. Schrader aus Brandenburg 
iſt ausgetreten. Der Praſident verlas ſodann die ihm durch den 
Präſidenten des Reichsminiſteriums uͤbermachte neueſte Preußiſche 
und Oeſterreichiſche Note. Die Preußiſche Note lautet: 

„Herr Minister! In der Antwortsrede an die Deputation 
der Deutſchen Nationalverſammlung vom 3. April haben Se. Ma⸗ 
jenät der König in Uebereinſtimmung mit früheren wiederholten 


Ü gierung die Uebernahme der Ober⸗ 


Erklärungen der Königl. Re | 
hauptswürde im Deutſchen Vundesſtaate an das freie Einverſtänd⸗ 
ine Vorbedingung geknüpft. 


niß der Deutſchen Regierungen als ane 

— Daß die K. K. Oeſterreichiſche Regierung, abgeſehen von der 
Oberhauptsfrage, in einen Bundesſtaal mit Repräfentativ-Verfaf- 
fung nicht eintreten werde, war zu erwarten und iſt e 
derfelben beſtätigt worden. Die Königl. Regierung DE 
den Bundesſtaat innerhalb des Deulſchen an al. 
ſchloſſen, um ſo weniger als dieſe ee en den übrigen 
verſammlung in ihren Beſchlüſſen pee e mit der von der 
Deutſchen Staaten haben 28 ihr en erkennen gegeben, in⸗ 
Nationalverſammlung Ken sgingen, daß alle Deutſchen Re⸗ 
dem ſie von der 1 pe in den zu errichtenden Bundesſtaat 
e ee a Verhältniſſe unmöglich ſei, einer völli⸗ 


gen Einigung ſich anſchließen würden. Jnsbefondere hat die Groß⸗ 
herzoglich Badiſche Regierung für den Fall außer Oeſterreich auch 
noch andere Deutſchen Staaten ſich nicht anſchließen und die Bes 
ſchlüſſe der Nationalverſammlung als ſolche ſomit nicht zum Voll⸗ 
zuge kommen würden, weilere Schritte und Erklärungen vorbehal⸗ 
ten. — Mehrere der größeren Staaten Deutſchlands haben ein Eins 
verſtändniß bis jetzt nicht zu erkennen gegeben. Hiernach iſt zur 
Zeit die Vorbedingung der Entſchließung Sr. Maj. des Königs 
nicht vorhanden. Mit Rückſicht jedoch auf die Wichtigkeit des 
Augenblicks für die künftigen Geſchicke Deuſchlands erachtet die K. 
Regierung angemeſſen, noch eine kurze Friſt zu warten, bevor ſie 
ihren weiteren Entſchlüſſen die Thalſache zum Grunde legt, daß die 
Zuſtimmung größerer Deutſchen Staaten zu der Sr. Maj. von der 
Nationalverſammlung zugedachten Stellung fehle. — Ich ſtelle 
Ihnen, Hr. Miniſter, ergebenſt anheim, der hohen Natlonalver⸗ 
ſammlung von der gegenwärtigen Eröffnung Kenntniß zu geben. 

Frankfurt a. M., den 17. April 1849. 

Der K. Preuß. Bevollmächtigte bei der prov. Centralgewalt. 
r (gez.) Camphauſen. 

An den Reichsminiſterpräſidenten Freiherrn v. Gagern.“ 

Die Oeſterreichiſche Note iſt von Hrn. v. Schmerling am 15. April 
erlaſſen und wiederholt den Zühalt der an ihn gerichteten Depeſche 
des Fürſten Schwarzenberg vom 5. April. Bei ihrer Vorleſung ers 
regten die Eingangsworte: „Die Deutſche Nationalverſammlung hat 
den von ihr gehegten Erwartungen nicht entſprochen,“ ein ſchallen⸗ 
des Gelächter; andere Stellen aber, z. B. jene, wo die Oeſterreichi— 
ſche Regierung ſich auf die Tractate beruft, gaben zu einem Hört! 
Hört! Anlaß. Beide Noten wurden ohne weitere Debatte dem Drei— 
ßiger⸗Ausſchuß zugewieſen. Sodann folgte Verleſung von Zuſtim⸗ 
mungsadreſſen an die Nationalverſammlung von Seite der Stände 
von Mecklenburg, Meiningen, Koburg und Gotha. Der Reichshau⸗ 
delsminiſter kündigte auf nächſte Woche eine ausführliche Darſtellung 
über die Marine an. Abg. v. Reden berichtete für den volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß über Poſtweſen, Weſerſtromſahrt ze. Der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung, Antrag des Abg. Michelſen auf Er⸗ 
richtung Deutſcher Conſulate, wurde durch Verweiſung an das Reichs— 
miniſterium, die drei andern aber durch Tagesordnung erledigt. Es 
find dies der Antrag des Abg. v. Laſſaulr auf Anordnung des Geſe⸗ 
tzes über Anklagen gegen Reichstags mitglieder (Abgeordnete, welche 
an Empörungen theilnehmen, ſollten nach dem Autrage der Wohltha⸗ 
ien jenes Geſetzes verluſtig gehen); jener vom Abg. Weſendonck auf 
Verweiſung der Frankfurter Septemberangeklagten vor die Koblenzer 
Aſſiſen, und endlich die Anträge der Abgg. Eſterle und Nauwerk 
über die Oeſterreichiſch⸗Italieuiſche Frage. Dieſe Anträge gingen das 
hin, die Anerkennung der Italieniſchen Nation auf Selbſtſtaͤndigkeit 
und unabhängige Entwickelung ſowie den Wunſch nach Errichtung 
ſtändiger Geſandtſchaften in Italien auszuſprechen. Miniſter v. Ga⸗ 
gern fand zwar die Abſicht des Antrags löblich, die Annahme deſſel⸗ 
ben aber unter den beſtehenden Verhaͤltniſſen bedenklich. Ein Bruch 
mit Oeſterreich, ſagte er, iſt noch nicht vorhanden, und wäre es der 
Fall, dann müßte man aus allen Kräften auf Herſtellung des früs 
bern innigen Bundes verhältniſſes hinwirken. (Lebhafter Beifall rechts 
und im Centrum.) Wegen Mangel au Stoff wird die nächſte Siz- 
zung auf den 23. April feſtgeſetzt. Auf die Tagesordnung wird die 
Berathung über den Bericht des Dreißiger⸗Ausſchuſſes kommen, wenn, 
wie wahrſcheinlich, der Bericht bis fpäteftens 22. April früh vertheilt 
ſein kann. 

Eine vom Abg. Giskra und 21 Genoſſen dem Praſidenten 
überreichte Erklärung lautet: Auf Grund der eben verlefenen Note 
der Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Regierung halten wir uns verpflichtet, 
hier zu erkläten, daß wir ein Recht der Oeſterreichiſchen Regierung, 
Abgeordnete abzurufen, weder anerkennen können noch dürfen, und 
daß daher auch unſer etwaniger Austritt aus der Nationalverſamm— 
lung nicht in Folge einer Zurückberufung der Regierung, ſondern nur 
aus andern Motiven geſchehen könnte, die im Augenblicke für uns 
nicht vorhanden ſind. Frankfurt a. M., den 19. April 1849. 

Eine vom Abg. Dr. A. Wiesner eingereichte Erklarung beſagt: 
Der Unterzeichnete fühlt ſich gegenüber der Abberufung der Oeſter— 
reichiſchen Abgeordneten von Seiten des Oeſterreichiſchen Miniſte— 
riums zu der Erklärung gedrungen, daß er ſeinen ihm vom Volke au— 
vertrauten Poſten in der Deutſchen Nationalverſammlung ſo lange 
zu behaupten entſchloſſen iſt, als dieſe Verſammlung felbft beſteht. 


München, den 17. April. Die amtliche „N. Münchuer Ztg“ 
meldet heut die Enthebung des Grafen v. Bray⸗Steinburg von 
der interimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen und 
die Ernennungen des vormaligen K. Saͤchſ. Staatsminiſters Dr. Lud⸗ 
wig von der Pfordten an feine Stelle. — Die „ Bamb. Ztg.“ 
meldet: „Vorgeſtern iſt eine Ruſſiſche Note beim hieſigen Hofe ein- 
gelaufen, in welcher demſelben angezeigt iſt, daß das Ruſſiſche Cabi⸗ 
net nicht geſonnen fei, ſich in die innern Angelegenheiten Deutſch— 
lands zu miſchen, und die Zuſammenziehung der Truppen an den 
Grenzen keinen anderen Grund habe, als die Proklamirung der Re— 
publik in irgend einem Deutſchen Staate zu verhindern, da dieſes 
gegen die Verträge dom J. 1815, in welchen die Throne garantirt 
ſeien, verſtoße. a 

Stuttgart, den 18. il. ; ; 
wurde eine von den Kabale Koen en ieren Malle Bere 
ſammlung auf dem Markiplage abgehalten; die zwei Redner, Höl⸗ 
der und Seeger, ſprachen von dem Rathhaus⸗Valkon herab. Die 
Zahl der Anweſenden war nicht größer, als bei gewöhnlichen Wo⸗ 
chenmärkten, welche auf dieſem Plage gehalten werden, dagegen 


man viel mehr, \ 5 
1 aus den gebildeten Ständen. Der Entwurf einer 


Adreſſe an die Staats-Regirrung wurde angenommen, worin ers 
klärt wird: 1) Unverbrüchliches Feſthalten ander Reichs⸗ 
Verfaffung mit dem Reichs⸗Wablgeſetz als einem untrennbaren 
Ganzen; 2) die Erwartung, daß alle Fürſten, und 3) das 


als bei ſolchen Gelegenheiten ſonſt der Fall iſt, 
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Vertrauen, daß namentlich unſere Regierung der Reichs-Ver⸗ 
faſſung ſich unterwerfen und ſie ins Leben führen werden. Die 
ausgelegten Bogen füllten ſich mit Unterſchriften, und auch die 
ſtädtiſchen Kollegien unterzeichneten. Militair⸗Perſonen betheilig⸗ 
ten ſich nicht, denn es war gerade eine Parade in der Kaſerne, 
welche der mit Hoch empfangene König ſelbſt abnahm. Uebrigens 
ſoll der König geſonnen ſein, die Reichs-Verfaſſung nicht ſo ganz 
unbedingt annehmen zu wollen; dagegen beharten die Miniſter 
feſt darauf, und es wird die nächſte Woche die Entſcheidung bringen. 

Wien, den 20. April. Geſtern iſt hier folgende telegraphiſche 
Depeſche aus Trieft vom 17. April eingegangen: „Aus dem Zei— 
tungsblatte JI Couciliatore, Florenz, am 12. d. M. Geſtern 
hat zwiſchen der Florentiner Bevölkerung und den Livornejer Freiwil— 
ligen ein blutiger Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Heute hat das Volk 
trotz eines heftigen Regenguſſes die Freiheitsbäume niedergeriſſen und 
die Großherzoglichen Wappen aufgeſtellt. Das Municipium iſt ver⸗ 
ſammelt und hat im Namen feines Fürſten die Leitung der Gefchäfte 
übernommen; auch hat es ſich Vertrauens männer beigeſellt.“ 

— Die Ungarn leiden bekanntlich nicht an Mangel an Phan⸗ 
tafie. So hat z. B. der greife Baron Weſſelenyi auf dem Des 
brecziner Reichstage folgende Idee proklamirt: „Ich will eine ſö⸗ 
derirte Donau-Republik mit aller Claſticität, welcher eine Repu⸗ 
blit aus vereinigten Staaten fähig it, die da Raum läßt für alle 
Nationalitäten; im Oſten werden wir uns mit den Dako-Roma⸗ 
nen, im Süden mit den Südflawen, im Weſten mit den vereinig⸗ 
ten Staaten von Deutſchland im weiteren Verbande föderiren. 
Ungarn bildet dann den Centralſtaat und Buda-Peſth könnte die 
Metropolis von Central-Europa werden.“ : 

— Neueſten Nachrichten zufolge ſollen die Serbiſchen Truppen⸗ 
führer Knicanin, Stratimirowic und Cſacavich im Gebiete des 
Czaikiſten-Bataillons das Corps des Ungariſchen Inſurgenten⸗ 
chefs Perczel vollſtändig geſchlagen und verſprengt haben. 

pefih, den 11. April. Vorgestern wurde bei dem hieſigen 
Literaten B. Mauckſch forgfältige Hausſuchung gehalten, weil cs 
erwieſen war, daß er mit der „Breslauer Zeitung“ in Breslau in 
ſteter Correſpondanz geftanden und derſelden zwiſchen den Zeilen 
unſchuldiger Familien- Nachrichten die grellſten Berichte über die 
Siege der Ungarn mit chemiſcher, nur nach ſtarker Erwärmung des 
Papiers, ſichtbarer Dinte mitgetheilt halte. Intereſſant war es, 
zu erfahren, daß der gute Mann zu gleicher Zeit die entgegenge⸗ 
ſetzten Berichte auf die alleröſterreich-patriotiſcheſte Weiſe an vers 
ſchiedene Wiener und Olmützer Bätter von Anbeginn des unglück⸗ 
ſeligen Krieges gelieſert halte. 

Meſtre, den 10. April. Venedig wird nun mit allem Nach⸗ 
drucke belagert. Mit jedem Tage erhalten die Belagerungstrup⸗ 
pen neue Zuzüge, ſo daß binnen zehn Tagen mehr als 20,000 
Mann concentrirt werden. Man erwartet hier, wenn auch nur 
auf kurze Zeit, den gefeierten Feldmarſchall, um die vorgerückten 
Belagerungsarbeiten in Augenſchein zu nehmen. F.⸗M.⸗L. Hay⸗ 
nau wird einen hieſigen Palaſt beziehen. — Bis zum 15. ſoll die 
erſte Parallele gegen Malghera eröffnet werden, deſſen Beſatzung 
meiſtens aus Polen beſtehend, 2 bis 3000 Mann zählt. Die In⸗ 
disciplin ſoll dort ſtark vorherrſchen. Das Feuer ihrer Kanonen 
iſt meiſtens wirkungslos. Ueberläufer ſagen aus, daß dort große 
Theuerung iſt. Ein Pfund Fleiſch kostet 17. kr. C. M. 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 18. April. Der Moniteur enthält folgende Gr- 
klärungen: „Am 5. April zeigte der Präfekt des Departements Py⸗ 
renkes⸗Orientales dem Miniſter des Junern an, daß der Graf von 
Montemolin in demſelben Augenblick verhaftet worden ſei, wo er ſich 
anſchickte, die Gränze zu überſchreiten und in Catalonien einzudringen. 
Die Regierung beſchloß, daß der Graf nach Eugland zurückgeführt 
werden ſolle. In Folge deſſen verließ der Graf am 10. April 53 Uhr 
Perpignan in einem befonderen Wagen. Herr von Garriere, z räfek— 
turrath, wurde nebſt zwei vom Diviſtons-General bezeichneten Oiflzies 
ren beauftragt, den Grafen nach Calais zu begleiten. Der Graf traf 
am Sonnabend den 14. April Abends um 9 Uhr in Calais ein, und 
er wurde um 104 Uhr durch die Fürſorge der Perſonen, die ihn bes 
gleiteten, und in Gegenwart des Maire's von Calais auf einem Boot 
eingeſchifft, das ihn dem Poſt-Dampſchiff „la Biche“ zuführte, welche 
eben in der Rhede zur Abfahrt nach Dover bereit lag. Der Graf ven 
Montemolin hatte ſich eine ſchwere Verletzung des Völkerrechts erlaubt; 
die Regierung zog es vor, ihn mit Milde zu behandeln, ſtatt ernſte 
Maßregeln gegen ihn zu gebrauchen. Indem ſie die Pflichten ihrer 
Stellung der ſpauiſchen Regierung gegenüber mit den Rückſichten zu 
vereinbaren ſuchten, welche die Jugend des Prinzen verdient, hat ſie 
ſich jedoch das Recht vorbehalten, die Strenge des Geſetzes anzuwen⸗ 
den,, falls ſich der Graf von Moutemolin einen neuen Verſuch gegen 
die Regierung und die Juftitutionen ſeines Landes zu Schulden kom— 
men laſſen ſollte.“ Der Londoner Morning Poſt zufolge, hat die 
Franzöſiſche Regierung alle Koſten der Reife des Grafen von Mon— 
temolin bezahlt. i 

E Geſtern wurde vor dem Zuchtpolizeigericht die Klagſache 
Point's gegen Raspail verhandelt, des Ausſpruch des Gerichtsho— 
fes aber auf den Antrag des für Raspail aufgetretenen Anwalts, 
der ſich auf ein ärztliches Zeugniß über die Erkrankung feines Elien- 
ten ftügte, um acht Tage verſchoben. 

— Der Gerant des „Peuple“, Herr Vasbender, wurde ge— 
ſtern beim Heraustreten aus feiner Wohnung verhaftet, weil meh⸗ 
rere gegen ihn erlaſſene Strafurtheile zur Vollziehung reif find. — 
Seit einigen Tagen findet man an vielen der hier aufgeſtellten 
Freiheitsbäume mehr oder minder erhebliche Beſchädigungen, wor⸗ 
über unter der republikaniſch geſinnten Bevölkerung nicht geringe 
Aufregung herrſcht. 

— Geſtern Abend fand eine ſehr tumultuariſche Scene im legi⸗ 
timiſtiſchen Club der Straße Duphot ſtatt. Laroche-Jacquelin hielt 
eine ſehr reactionäre Rede, wodurch ein Theil der Zuhörer fo be— 
geiſtert wurde, daß er ausrief: „Nitder mit der Republik!“ Dies 
ſem Rufe wurde mit dem Geſchrei: „Es lebe die demokratiſch— 
ſociale Nepublit!““ geantwortet. Bald kam es zu Thällichkeiten, 
wobei Stock und Fauſt eine große Rolle ſpielten und beſonders La⸗ 


roche⸗Jacquelin hart mitgenommen wurde, bis es der Polizei * 
lang, den Saal räumen zu laſſen. mm 

— In der heutigen Sitzung der National⸗Verſa dis 
lung kam der Vorſchlag Malevois wegen der Urlaubs Penn 
gungen der Repräſentanten zur Berathung. Lamoricfere ah 
vor, alle Volks⸗Vertreter, welche ohne erhaltenen Urlaub drei ſpli⸗ 
lang nicht an den Abſtimmungen Theil genommen hätten, die 
nariſch zu beſtrafen, d. h. ihre Namen im „Moniteur“ e 
mitzutheilen. Die Kommiſſton ihrerſeits beantragte in Ut 4 
ſtimmung mit Malebois, daß künftig alle Urlaubs-Geſuche . 
Kommiſſion von 18 Mitgliedern zur vorgängigen Prüfung vo 
legt, und daß alle bisher ertheilten Urlaubs: Bewilligungen 
Tage nach Annahme des jetzigen Gefeges als zurückgenommen 
trachtet werden ſollen. Der Kommiſſtions-Anteag wurdt 15 
dem Zuſatz⸗Vorſchlage Lamoriciere's angenommen und hieran 
Berathung des Finanz- Budgets ſorigeſetzt. Mehrere An 
in Betreff des Poſi- und Dampfboot-Dienſtes veranlaßten 
einige Debatten ohne Intereſſe; die folgenden Kapitel 68 bis! 
aber wurden faſt ohne Erörterung angenommen. ö 

— Ucber die Expedition nach Civita-Vecchia heißt es 
gewohnlich gut unterrichteten „Preſſe.“ — Die Oeſterrei 
und Franzöſiſche Armeen werden nur nach den Wünſchen des 
ſtes operiren. Vor der Hand bleiben die Franzöſiſchen T 
zu Civita⸗Vecchia, während 20,000 Mann Oeſterreicher ſich 
ſchen Modena und Ferrara aufſtellen werden, um nöthigenfall 


bemerken wir übrigens, daß die Intervention in den Kirchen 
ten mit einer Intervention in Toscana in keinem Zuſammenhal, 
Neht. Jene it auf das förmliche Juterventions⸗Geſuch des 170 
fies gegründet. Von Seiten des Großherzogs von Toscana 11% 
letzt ein ſolches Geruch noch nicht geſtellt worden. Das Wien, 
a hat ſich darauf beſchränkt, in Bezug auf das vertragen 
bige Erbfolge-Recht des Hauſes Oeſterreich in Toscana 
Vorbehalt zu machen, im Uebrigen aber gegen jede etwaige 12% 
Intervention im Voraus proteflirt, da Oeſterrtich durch die 
henden Verträge vorzugsweiſe berufen iſt, die der Seiten⸗Linit!“ 
Hauſts Lothringen zugefallene Krone zu beſchützen. | 
— Nach Privalbrieſen aus Italien, die in Paris angela 
find, ſoll der berühmte Componiſt Roſſint verrückt geworden 1 
Als Gemäßigter von den Revolutionären zu Bologna verfolgt . 
einer Bande, die ihn tödten wollte und, da ſte ihn nicht fand, 
Bilde erſchoß, nur mit Mühe entflohen, ſoll er in Folge der h ai 
gen Gemüthserſchütterungen den Verſtand verloren haben. F 
Großbritanien und Irland. 100 
i 


London, den 17. April. Geſtern war das Unterhaus 
den Oſterferien zum erſtenmal wieder verſammelt; es berieth u 
einen Antrag des Herrn Scott auf Ernennung einer Kommis“ 
zur Prüfung der politiſchen und finanziellen Verhältniſſe c 


Greßbritauien und feinen Kolonien mit Rückſicht auf eine Erle 
terung der Laſten des Britiſchen Schatzes und auf Erweiterung 


Funktionen der Kolonial-Legislaturen, welcher ſchließlic , 
gen 34 Stimmen verworfen wurde. 5 
Schweiz. , iv 
Bern, den 15. April. Die Weigerung der Genfer N 
rung oder beſſer James Fazy's, den bekannten Flüchtling, f die 
zen auszuweiſen, und der offene Trotz, welchen die erſtert be 
ſem Anlaß dem Bundesrathe gegenüber an den Tag gelegt bee 
bereits in der Mitte des Bundesrathes zu ziemlich heftigen ht 
ten geführt, indem es ſich um die Frage handelte, ob und we 13 
exekutoriſchen Maßregeln gegen die renitirende Genfer Regierun, 
zu ergreifen ſeien. Dem Vernehmen nach ließ ſich indeß der it 
desrath durch die Einwendungen Druey's beſtimmen, einen 
von weiteren Maßregeln zu abſtrahiren und die Angelegenheit — 
auf den 16. April einberufenen Räthen vorzutragen, ein Beſch 5 
den wir nur bedauern können. Denn wenn je ein rafches, © U 
giſches Einſchreiten am Plage war, fo war es hier der Fall. Fu 
iſt nicht der Mann, der ſich durch ſchonendes Verfahren Be 
läßt. Vielmehr wird er es als Schwäche auslegen und ſich zu 7% 
machen. Schämte er ſich ja nicht gerade im nämlichen Augenbling 
als der auf feinen Antrieb von Genf fortgewieſene Herr v. ute 
(Gouverneur eines Preußiſchen Prinzen) am Einpacken begrie, 
war, Arm in Arm mit Heinzen die Straßen Genfs zu durch 
deln, um ſeine Sympathien für die rothen Republikaner und 
nen Abſcheu gegen „die Sklaven der Fürsten“ (als welchen t 
Herrn v. Röder bezeichnete) offen zur Schau zu tragen. (Des 
Italien. il 
Der monarchiſche Umſchwung, welcher in Florenz erfolg 
war ganz würdig der Art und Weife, womit ſich vor einigen 
naten die Republik des Ruders bemächtigte. Wie damals das 
ſchrei eines Haufens von Volk den inmitten allgemeiner Fe 
allein ſtehenden Großherzog bewog, ein Miniſterium Guel 
Montanelli zu bilden, fo war es jetzt wiederum ein bloßer m 
Auflauf, der den Republikanern Gelegenheit gab, zu deige 
ihre Tapferkeit um keinen Gran beſſer war, als die ihrer Als 
Guerrazzi hatte ein Corps Livorneſiſcher Freiwilliger nach 51% 
gezogen, eine Art Leibgarde der Republik, die Marfeiller deri 
kaniſchen Revolution. Einige von dieſen Wackern zechten am 500% 
d M. in einer Schenke vor dem Pratothore und verweigerten, 
die Zahlung. Der Wirth wird unangenehm. Es erfolgt 
Schlägerei, in welcher der Wirth getödtet wird. Um die = 
hatte ſich ein Zuſammenlauf gebildet, das Volk nahm Partei 
die republikaniſche Räuberbande, 10 Perſonen blieben todt in 
wurden verwundet — nach Italieniſchem Berichte. Nun du 
Volkshaufen die Stadt und ſchrieen: „Viva Leopoldo I.! Mr 
Guerrazzi!“ Freiheitsbäume wurden umgehauen von DW 
Händen, welche fie gepflanzt hatten. Am Morgen des 12: 0 
holten ſich jene Demonſtrationen. Umſonſt hielt Guerraze, Pio 
Die Livorneſer, welche am Tage zuvor auf das Volk auf de aus 
Santa Maria Novella gefeuert hatten, wurden von affen; La 
Stadt geſchickt. Nun ergriff die Nationalgarde die a 
Gemeinde-Behörde nahm ſich ein Herz und erklärte in dc 64 
klamation, fie übernehme die Regierung im n eritau 
ſtammten Fürften, geſtützt auf den Beifland von aten mon c 
ens männern, w i ni, der Chef des len, glei 
„worunter Gine Cappont, der rklärle ch per 
cbiſch⸗liberalen Minifieriums. Die Conſiituante — das Volt 
darauf permanent. Die Stadt war nun ruhig, 


* 


ſchz damit, die Wappen des i 
fäftigte e u. verschwunden; Oreßherzogs wieder aufzu⸗ 


f 3 der große Dictator ſcheint 
Reißaus genommen zu haben, wie von Mast ebenfalls das Ge⸗ 
Freiwilligen fell nur unter 
Auf d u gehen können, — 
i ; s ege nach Livorno erho⸗ 

ben ſich die Bauern wider fie und besten fie wi 5 5 
Livorno brachte ihr Erſche eee te wilde Thiere. In 
warde erm, dun e Aufregung hervor. d. 


5 ordungen Köni 
ſich die Sol oniglicher Soldaten 
Schulden kommen laſſen. Soldaten auch Unordnungen haben zu 


Es beſtätigt ſich, daß die neapofir: (K. 3.) 
nia am 6. April eingenommen abn. ga den Truppen Cab a⸗ 
von der Serfeite und einem gleichzeitigen Angriff z Bombardement 
die Sieilianer den überlegenen Kräften der en Lande mußten 
Letztere verloren nahe an 700 Mann. Syr 


acug olitaner weichen. 
auf Gnade und Ungnade ergeben. . 


Der englif 
Dog“ hat den polniſchen General Wucrenged Dampfer „Bulls 
kommandirte, 


nebſt mehreren ſicilianiſchen Of Ara zu Syracus 
gebracht. 5 Reiten nach Malta 
Modena, den 10. April. er Herzog ihn . 
ſtadt w , bt . es hat Mack, Au aut 
„worin es heißt: ott ſei Dank, das Au... - 5 
aa ve 45 4. Sardiniſche Heer iſt 
Neapel, den 7. April. ine Verfü 
chung der Sicilianiſchen Angelenheiten in fend t die Veſpre⸗ 
boten und verweiſt das Publikum einzig auf die amllicen Besant 
welche noch dazu auf ſich warten laſſen. Die brieſuche Codec, 
denz von Meſſina her, wird bewacht und gehemmt orreſpon⸗ 
dort verlautet, iſt dem Neapolitaniſchen Heer Was von 


igen Hacllicht günſtig Am 
30ſten v. M. hatten ſich aus dem dortigen Den 9 
zoſiſchen und Britiſchen Kriegsdampfer entfernt. die legten Fran⸗ 


einen Gang — rückwärts. Be Der einſt 
ieh fou in Gaeta fein. Auch B 
Neapel, den 7. April. Eine Verfü 
der ſicilianiſchen Angelegenheiten in 
und verweiſt das Publikum einzig au 
noch dazu auf ſich warten laſſen. 
Meſſina her, wird bewacht un 
tet, iſt dem neapolitaniſch t günſti 
hatten ſich aus dem dortigen Hafen die | 9 
britiſchen Kriegsdampfer ’ 
rückwärts. — D 
ſoll in Gaeta fein. 


r Hier geht Alles 
gefürchtete und verhaßte 
aron Rothſchild iſt dort. 


Bekanntmachung veröffentlicht: 
Nach Einſicht meiner Bekanntmachung vom 5. d. M., geſtützt 
auf die Proklamation Sr. Königl. Hoheit des regierenden Herzogs 
II. vom 21. Auguſt 1848, habe ich folgendes zu befehlen be⸗ 
ſchloſſen: 


J. Alle von der revolutionairen Regierung vom 20. März 
1848 erlaſſenen Geſetze, Aklenſtücke, von welcher Art ſie auch ſein 
mögen, werden für null und nichtig erklärt. I. Statt der vor⸗ 
mals bestehenden Präſidentſchaften und Gencraldirektorien wird eine 
proviſoriſche Centraljunta, beſtehend aus einem Generalgouverneur 
und drei Räthen, unter meiner Oberaufſicht, in Parma niederge⸗ 
ſetzt. III. Eine zweite Junta wird g beſtehend aus ue 
Gouverneur und zwei Räthen, in Piacenza niedergefegt. IV. Der 
Centraljunta ift die allgemeine deu da dminiſtrativen, poli⸗ 
5 a ugelegenheiten i n beiden 
Herzogthümern übertragen. V. Di Er Don di regiert 

der adminiſtrativen Gleich⸗ 
\ arma abhängig. VI. Alle 
Alle B Angelegenheiten ſtehen mir ausſchließend zu, VII. 
Alle Beamte, 3 1848 in Thätigkeit waren, 
ſind in ihren Aemtern beſtätigt, ausgenommen diejenigen, die durch 
or denwärtige Bekanntmachung ausgeſchloſſen find, und mit 

an A ui ferneren Ausſchließungen, die ich in der Folge noch 
en, von t, „ III. Alle richterlichen und adminiſtrativen 

fen nach“ Bag wichen Departementen ſie auch fein mögen, müf- 
reſp. Departemente aft ſtehenden Geſctzen in die Hände ihrer 
Eid der teue ns * Königl. Hoheit dem Herzoge Karl II. 
den Ed vor den bel MR Was die Chefs betrifft, fo müſſen dieſe 
glieder der beiden Junten maigrunge⸗Junten ſchwören. Die Mit⸗ 
Die Protokolle der Ge en Eid in meine Hände ablegen. 
Tagen durch die Central-Juntaſtungen müſſen mir binnen ſechs 
Parma, den 6. Apel 1849. e 


Der Kaif. General der Artillerie 
Armeekorps, Kreipe Mandant des 2. italieniſchen 
Die von der revolutionairen Regi Hepre, . 
garde iſt aufgelöft gierung errichtete National— 
. höheren Unterrichtsanſtalten in Darm d Piacenza 
ebendirt, und die dahin nicht gen Parma und Pia 
se delt drei Tagen u ihrer Seimayd‘n Studenten haben 
Freiherrn ene erlaffene anna ung er deals 
r 
Vega © regelt den Geſchäftsgang der Behörden diefes 
nua in Verlagen 18. April. Durch k. Erlaſſe vom 1 
miſſar der Sia naufland und der Gen. Lamarmo 


ugeſendet werden. 


2. wird Ge⸗ 


ra 5 
gefordert, ihre Stellen ut. Der Letztere hat dort alle 7 1 5 
ausgeſchieden betrachtet were. "unchmen , widrigenfalls fie als 


Alle Fremde, welche ſich nicht 
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ü i ö ü i dt verlaſſen oder bes 
enügend ausweiſen können, müſſen die Sta a h 
ha Erlaubniß zum Bleiben nachſuchen. Alle Vereine ſind 750 
ſchloſſen, Zeitungen, „welche die öffentliche Ruhe ſtören“ ſoller 


weggenommen oder ſuspendirt, alle Waffen ausgeliefert werden. 


ar am 12. ruhig und das k. Anſchn anscheinend hergeſtellt. 
ene, den 13. April. Geſtern Abend wurde die Bun 
des Großherzogs mit Fahnen begleitet unter deen Bine: 
berumgetragen und in allen Straßen, durch welche an eb 
alle Feuſter mit Blitzesſchnelle erleuchtet. Von allen Sei PR — 
men beute trotz des anhaltenden Regenwetters die Bauern a 8 
Umgegend herbei, ſtecken auf Papier gedruckte e > 
Wappen auf die Hüte und ziehen mit ungeheuern wen — 
Straßen herum, um die Republikaner, welche aber p 1 ih < 
ſichtbar geworden find und den Muth ganz verloren zu ha Nit 
nen, nöthigenfalls auf den Kopf zu ſchlageu. e 1 
es ſich vollkommen, daß Guerrazzi nicht entkommen iſt. er ſe 5 
ſcheint ſeinem bisherigen Glück vertraut und nicht geglaubt zu ha⸗ 
ben, daß die Sache eine fo ernſtliche Wendung für ihn nehmen 
könnte. Das Volk verlangte mehrmals ſtürmiſch ihn zu ſehen, um 
ſich von ſeinem Daſein ſelbſt zu überzeugen, da man aber vermu⸗ 
thete, daß Gewallthätigkeiten gegen ihn unternommen werden könn- 
ten, ſo wurde dieſem Verlangen nicht entſprochen. Marcheſe Cap⸗ 
poni trat mehrmals auf den Balcon des Negierungsgebäudes herz 
aus, und verſicherte der verſammelten Volksmenge auf ſein Wort, 
daß ſich der geſtürzte Dictator in ſicherm gefänglichen Gewahrſam 
befinde. Heute Nacht wird derſelbe auf die hinter dem Palaſt Pitti 
gelegene Fortezza del Belvedere gebracht werden. (A. 3.) 
— Der König Carl Albert war am 6. in Rioſeco und am 
andern Tage in Leon angekommen, wo feine Ankunft großes Er⸗ 
ſtaunen erregt hat. Er war von den Behörden, wie von dem Volke 
ſehr gut aufgenommen worden, hatte indeß nur den Biſchof, den 
politiſchen Chef und den Gentral⸗Commandanten angeneumen. 
Gegen dieſe Herren benahm ſich der König mit großer Freundlich⸗ 
keit und ließ ſich von den beiden letztern überall begleiten. Bald 
nach ſeiner Ankunft bezeigte der König das Verlangen, zu beichten 
und das Abendmahl zu nehmen, was er in Begleitung der beiden 
Herren that und durch ſeine Andacht bei der Ceremonie, große 
Rührung crrregte. Er ſprach oft von feinen Söhnen, und feine 
beiden militäriſchen Vegleiter äußerten ſich, im Geſpräch, ſehr bit⸗ 
ter über Ramorino's Verrätherei, in den der König ein zu 
großes Vertrauen geſetzt habe. Der König nahm von Leon die 
4 auf Coruna, von wo er ſich nach Portugal einzuſchiffen 
gedenkt. 
——ä ͤ —ö᷑2ä—äę . 
Kammer-⸗ Verhandlungen. 
32 ſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 21. April. 
Präſident: Grabow. 


(Schluß.) 

Die Regierung will durch ihre Erklärung einem etwaigen Kriege 
vorbeugen. Es konnte aber doch kommen, daß ſie Truppen müßte mar⸗ 
ſchiren laſſen, wenn es ſich um die Unterdrückung revolutionärer Um⸗ 
triebe handeln ſollte. Möge ſich hierbei die Regierung wenigſtens durch 
die Annahme der Verſaſſung auf den Voden des Rechts ſtellen! — 
„Vernachläſſigt die Regierung die öffentliche Meinung, die ſich in 
beiden Kammern ausgeſprochen, ſo wird dies nicht ungeſtraft vorüber 
gehen. — Eine Verfaſſung, die nicht durch den Willen des Volkes ge⸗ 
tragen wird, ein ſolches Werk wird auf Sand gebaut fein, 

Ich hätte wohl gewünſcht, daß die Deputation der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung, die ſich fo große Verdienſte um Preußen erworben hat, mit 
größerer Nücficht und Aufmerkſamkeit von dem Miniſterium behandelt 


worden wäre; ich will aber hierauf nicht näher eingehen, da die Details 
in Aller Munde find. 


Unter allen Umſtänden find aber die Kammern berufen, eine be⸗ 
ſtimmte Meinung in der deutfi 


chen Frage auszusprechen; und diejenigen, 
welche weder zum Annehmen, %% Aan Ableben rathen wollen, halte 
ich nicht zu Näthen der Krone geeignet. Ein Glück, daß ſie nicht im 
Nathe der Krone ihren Platz haben! (Heiterkeit) Ueberdies muß ich 
Ihnen den Ausſpruch Wilhelm von Humboldt's ins Gedächtniß zurück, 
rufen: Man muß vor allen Dingen den Muth einer Meinung haben. 
(Lebhafter Beifall.) 

Ich erinnere Sie ferner an die alte Sage von jener Sybille, welche 
nach jeder Ablehnung den Preis ibrer Bücher verdoppelte. Noch vor 
14 Tagen hätten wir die Annahme der Verfaſſung mit weit geringeren 
Opfern erkaufen konnen, als heute. Aber auch jetzt iſt es noch nicht zu 
ſpät für das Miniſterium. 


ehe es zu ſpät wird! Vergeſſen Sie nicht, daß der Name Branden- 
burg an Ihrer Spitze lebt: möge dieſer Name den, der ihn führt, erin⸗ 
nern daß die Abnen Sr. Majeſtät ihre Politik nicht en die engen Grän⸗ 
zen der Kurmark feſſelten, ſondern ihre Augen auf Europa richte 
ten, und daß fie durch diefe Politik das Haus Hohenzollern in die Lage 
gebracht haben, daß ihm jetzt das deutſche Volk die Kaiſerkrone anbietet. 

Nachdem v Binde ſeine oft von ſtürmiſchem Beifall unterbrochene 
Rede geendet hat, ergreiſt v. Bismark⸗Schönhauſen zu einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung gegen v. Vincke das Wort. . 

Nach einer perfönlichen Bemerkung von Kleiſt Netzow wird zur 
Frageſtellung geſchritten und zuerſt über das Graf Arnimſche Amen⸗ 
dement abgeſtimmt. Es wird verworfen. Ueber das Amendement 
des Grafen Schwerin findet namentliche Abſtimmung Statt. 


Es wird 
mit 251 gegen 79 Stimmen verworfen. 5 
Ebenſo geht es dem erſten Satze des Kommiffiongantrag es 
und dem erſten und zweiten Satze des Nodbe 


Das Amendement des N 


) wird ebenfalls verworfen; 
auch der zweite Satz des Kommiſſionsantrages 

Minorität; desgleichen das Libeltſche Amendement. Ueber den 
dritten Satz des Nodbertus'ſchen Antrags findet wieder namentliche 


gegen 149 Stimmen an enom⸗ 
men. Er lautet: „Die Kammer 0 


\ erklärt, daß fe ihrerſeits die von der 
deutſchen Nationalverſammlung vollendete Verfaſſung, 


h ſo wie fie nach 
zweimaliger Leſung beſchloſſen worden, als rechtsgültig anerkennt und 
i daß eine Abänderung derfelben nur auf dem von 
der Verfaſſung felbft vorgeſehenem Wege zuläffta iſt.“ x 
Hierauf erfolgt noch die namentliche Abſtimmung über das von 
alzwedel'ſche Amendement. a 
Daſſelbe wird mit 187 gegen 142 Stimmen verworfen. (Schluß 
der Sitzung 54 Uhr.) 


28 ſte Sitzung der Erſten Kammer vom 20. April. 
Präſident: v. Auerswald. Eröffnung 10; Uhr. 

Während das Protokoll der letzten Sitzung verleſen wird, erſcheinen 

Gr. Brandenburg und Or Arnim am Miniſtertiſche. a 
Ein Schreiben des Präſidenten der 2. Kammer wird verleſen, wel⸗ 
ches von dem aus 2 Paragraphen beſtehenden Geſetz-Entwurf über das 
lakatenweſen begleitet iſt, wie er aus den Verhandlungen der zweiten 
ammer hervorgegangen. Der Entwurf wird im Laufe der Sitzung ge⸗ 
druckt den Mitgliedern eingehändigt und der Dringlichkeit halber noch 
heute die Wahl der Kommiſſion in der vegelmäßigen Abtheilungsſitzung 
vorgenommen werden. 


(Zu den Miniftern gewandt) Handeln Sie. 


i iftfü Grafen 
i verlieſt der Schriftführer die Interpellation des 0 
1 der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gewillt ai, 
der Kammer Ae 1) = A Kg — 
ächti in Frankfurt erhalten hat; ie An „ a 8 
Mini unn a öfterreichifche Depefche vom 8. d. M. ertheilt hat; 
und die betreffenden Papiere auf der Tafel der Kammer niederzulegen. 
Der Miniſter des Auswärtigen: In Nückſicht darauf, daß 
in einigen Tagen eine entſcheidende Erklarung in dieſer Sache abgege⸗ 
ben werden foll, ſehe ich mich veranlaßt, die Beantwortung der Inter⸗ 
pellation abzulehnen. ; we A 
Präſident frägt den Miniſter, ob hierin eine definitive e 
bang uren fell * vom Miniſtet, nach einem Einwand des Grafen 
Dyhrn, bejaht wird. h 
Hierauf folgt die Interpellation von r . 
die, der Kammer mitgetheilte Note vom 3. d. 2 Ae * 
der nach Ablauf der darin geſtellten Friſt zugeſag 7 5 ws 2. 
rung erſuche ich das Königliche Staatsminiſterium, der e 
die inzwiſchen getroffenen Maßregeln und namentlich an erthellten a 
der dem diesſeitigen Bevollmächtigten in Frankfurt a. dien 
ſtruktien, 2) darüber, welche deutſche Regierungen über die . 
vom 3. d M. hervorgehobenen Punkte Erklärungen und oh * * 
halts abgegeben haben, und 3) darüber Mittheilung zu made wa, 
Schritte von der Negierung Sr. Majeſtät in Folge der beiden feine Be. 
getroffen find, die das Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kabinet * m Sie 
vollmächtigten bei der proviforifchen Central⸗Gewalt und be 
ſigen Regierung am 5. reſp. 8. d. M. erlaſſen hat. 2 4 
Der ee e erklärt ſich bereit, dieſelbe, ſo we 
es möglich, ſogleich zu beantworten. 1 1 
Berg 1 an richt einige Worte zur Motivirung ſeiner Interpel 
lation. 
Graf Brandenburg: Ad !. — pen se Konad 
lungen noch ſchweben, keine Erklärung hier abgeben . Es 
ſtelle ich es anheim, ob ich die Erklärungen der 28 Regierungen, die 


unfere Bevollmächtigten in Frankfurt abgegeben find, hier verleſen 
fell; FR werden aber wohl ſchon den Meiften bekannt fein. 


(Der Vorſchlag des Präſidenten, diefe Erklärungen auf das Büreau 
niederzulegen, wird a 4 . „ 
3. ieſer Gegenſtand gehört in die Ne 5 1 er- 
e e ich, 2 ſie noch obſchweben, verhindert * m 
Erklärung abzugeben. Doch kann ich das ee e = 11 
ſchon in den nächſten Tagen im Stande zu ſein, über die a > 
kunft in einem Umfange geben zu können, wie ſie die Wichtigkeit de 
Sache erfordert. (Bewegung.) 


‚ md der Natinalverſammlung andererſeits auf- 
geſtellt und feſtgehalten worden iſt, findet die für die 

thige Unterſlützung nicht. - 

. Das Unter-Amendement von Walter zum Bericht der Kommiſſton 
für die Geſchäſts⸗Ordnung: „Der Antragſteller oder, wenn ſich diefer 
nicht zum Worte gemeldet hat, der erſte Redner für den Antrag erhält 
zuerſt das Wort; ward bei der heute wiederholten Abſtimmung ange⸗ 
nommen. 


Hierauf folgt der Bericht des Central-Ansſchuſſes über den Antrag 
der Abgeordneten V ornemann und Genoſſen de dato den 27. März 
d. J und den Verbeſſerungs Antrag des Abgeordneten Sperling vom 
29 März. Die Erſte Kammer hat in ihrer Sitzung vom 28. März d. 
J. beſchloſſen, den Antrag des Abgeordneten Bornemann und Genoſſen 
vom 27. März d. I., welcher wie folgt, lautet: Die Hohe Kammer wolle 
beſchließen, der Verordnung vom 2. Januar 1849 über die Aufhebung 
der Privat- Gerichtsbarkeit und den erimirten Gerichtsſtand, ſowie über 
die anderweite Organiſation der Gerichte, ingleichen der Verordnung 
vom 3. Januar 1849 über die Einführung des mündlichen und öffent 
lichen Soeren mit Geſchwornen in Unterſuchungsſachen wird hier⸗ 
mit die vorläufige Genehmigung ertheilt, unter Vorbehalt der Abände⸗ 
rung, eventuell der Ablehnung, bei der baldmöglichſt vorzunehmenden 
. DBerathung, zur weitern Erwägung an die Abtheilungen zu 
erweiſen. 

Der Central Ausschuß beſchließt mit 3 gegen 2 Stimmen bei der 
Hohen Kammer auf Annahme folgender motivirter Tagesordnung anzu- 
tragen. + 

In Erwägung, daß die Kammer in der Sitzung vom 22. März e. 
beſchloſſen hat, auf den Antrag: 

Se. Majeſtät den König zu bitten, daß er den Juſtizminiſter an⸗ 
weiſe, mit Ausführung der Verordnungen vom 2. und 3. Januar einzu⸗ 

1. ni i und daß dieſer Beſchluß eine vorläufige Ge⸗ 
halten, nicht einzugehen, v belder Se b 
nehmigung der Ausführung und Anwendung bei gm + ng e= 
reits enthält, geht die — 2 über 8 Br geordneten Bor- 

ad Genoſſen zur Tagesordnung über. 
We jr Geneſſen Itagen auf eine einfache Tagesordnung an, der 
ird genügend unterſtützt. B 

r von Sperling: Für den Fall, daß auf den vor⸗ 
bezeichneten Antrag des Abgeordneten Bornemann und Genoſſen über ⸗ 
haupt eingegangen wird, möge die Kammer Folgendes beſchließen: Der 
Verordnung vom 2. Jannar 1849 über die Aufhebung der Privat⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit und des eximirten Gerichtsſtandes, ſo wie über die ander⸗ 
weite Organiſation der Gerichte, ingleichen der Verordnung vom 3. Jan. 
1849 über die Einführung des mündlichen und öffentlichen — tom 
mit Geſchwornen in Unterſuchungsſachen, — wird, unter — 
Abänderung eventuell Ablehnung bei der baldmöglichſt ng — 
deſinitiven Berathung, die vorläufige Genehmigung mit der afgabe 
ertheilt: daß a) in Gemäßheit der Verordnung vom 3. Januar — 
Artikel LIE. F. 66 der Regierungs- Präſident die 8 le in 
Schwurgerichtsbezirk lediglich aus den ihm zugegangenen Urliften 

ti u ftellen hat, und ö) die nach $. 67. 
alphabetiſcher Ordnung zuſammen zu f br den 60 Perfonen in 
Ae Eden ET RN durch das Leos ermittelt 
einer Sitzung des Negierungs Kolleg * Die Debatte wird eröffnet. 
werden, findet die nöthige Unterftügung. tivirt den Antrag 

Goltdammer (als Antragſteller) mo * 4 

Le + en den Antrag): Das Gutachten der Majorität und 
Minorität des Ausſchuſſes ftimmt im Neſultate überein, allein die Mo⸗ 

; ; ; ; d ich möchte nicht, daß wir ſolche unferen 
tive ſind nicht ſtichhaltig, un r * 

Beſchlü u Grunde legen. Die Majorität des Berichts flieht nun 
a vom 22. März eine indirekte Genehmigung der Ver⸗ 
ordnungen und verlangt daher nun eine deutliche Ausſprache. Wenn 
dies auch die richtige Auslegung jenes Beſchluſſes wäre, ſo können wir 
doch die motivirte Tages Ordnung nicht annehmen; denn fie hilft uns 
nichts den Gerichten gegenüber, für welche unſere Beſchlüſſe bedeutungs⸗ 
los, Zeitungs und ſtenograrhiſche Berichte nur Privat. Protokolle find. 
Die Minortät des Berichts fieht im Beſchluß vom 22. März nur einen 
über die Dringlichkeit, aber kein Urtheil über die verfaſſungsmäßige 
Gültigkeit der Verordnung. Bei der Verathung meines Siſtirungs⸗ An⸗ 
trags iſt behauptet worden, daß unſre Gerichte noch nicht ſo 5 5 
tet ſeien, um auf Prüfung von Geſetzen einzugehen, die in der 
ſetſammlung aufgenommen. Allein ich ging nur von der e 
daß die Parteien ſie dazu zwingen würden, wie ich aus em — 
weiſen kann, und was auch die Antragſteller wohl ee für die 
trag bewogen hat. Laſſen Sie uns alſo lieber gar 11 aufzunehmen, 
in aufnehmen, da find wir ſicher, keine falfe 

eifall. 


8 teuffel, Nabe, 
b (Im Verlauf der Debatte 958 die Miniſter Man oz, 
. Seele eg fa unge eee 
der Wunſch iſt noch dringender gere de cht verſchmäht haben, Män⸗ 


2 7 8 
Mitglieder * 2 Kiel ch zu verfolgen. Männer, welche 
ner ve 


der Zeit in ſeiner abr bei aufzufaſſen vermögen, ſollten doch 
Ni Se Angriffen geſchützt ſein. 


Der Cenſus für dieſe Geſchwornen iſt höher als der für Urwähler 
zur erſten Kammer; die Jahresliſte wird vom Negierungspräfidenten 
zuſammengeſtellt, ohne Negel, die ihn binden könnte alſo nach Willkür, 
die 60 Geſchwornen werden erſt vierzehn Tage vorher von ihm ausge⸗ 
ſucht, alſo zu einer Zeit, wo man jeden Angeklagten ennt, alſo geeig⸗ 
netere Mitglieder zum Schwurgericht auswählen ann Wo iſt da die 
Hoffnung des Angeklagten auf parteiloſe Richter? — Sollte nicht daher 
wenigſtens die Feſtſtellung der Jahresliſte ar andere, die Auswahl 
der Geſchwornen aus diefer durch das Loos flattfinden? k 
Die altländiſchen Provinzen haben die Inſtitutionen des Nheinlan- 
des gewünſcht, aber nicht ihre Mängel. Ein Schwurgericht, wie das 
vom 3. Januar will das Volk nicht, auch nicht bei einer nur vor⸗ 
läufigen Nechtsbeſtändigkeit, die ich wenigſtens dieſem Paragraphen nicht 
int ut in iſter macht darauf aufmerkſam, daß das Amendement 
Sperling im Fall der Annahme an eine beſondere Kommiſſion zu ver⸗ 
weiſen wäre; weiſt die Anmuthuung, als habe die Regierung eine Ein ⸗ 
wirkung auf politiſche Prozeſſe beabſichtigt, zurück; ſie habe ſich vielmehr 
nut an Beſtehendes (in der Nheinprovinz) angelehnt; ſeien aber Aen⸗ 
derungen beliebt, fo müßten fie weiter gehen, als die im Amendement 
bezeichneten, und erſt andere Organe geſchaffen werden, in deren Hände 
die Bildung der Geſchwornenliſten übergehen könne. Dies könne vor 
Emanirung des Geſetzes über Gemeinde-, Kreis- und Bezirks⸗Ordnung 
nicht geſchehen. ; 

Der Schluß der Debatte geſtattet nur noch dem Berichterſtatter 
Tamnau das Wort. Er widerlegt die Anſichten der Minorität und 
beſchuldigt Sperling des Mißverſtändniſſes der Berichts Majorität. 

Die einfache Tagesordunng findet nur eine geringe Minorität, die 
motivirte Tagesordnung des Berichts wird angenommen. } 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Bericht der 
Petitionskemmiſſion über eine große Zahl von Petitionen, welche 
faft ſämmtlich ohne Debatte nach dem Antrag der Kommiſſion den be⸗ 
treffenden Miniſterien und Kommifftonen übergeben werden oder über 
welche zur Tagesordnung übergegangen wird. Die zu Anfang beantragte 

ählung der Abgeordneten veranlaßt den Wiedereintritt mehrer Abwe⸗ 
ken und ergiebt die beſchlußfähige Zählung: daſſelbe findet auch ſpä⸗ 
ter ſtatt. 
Schluß 21 Uhr. 


Locales zꝛc. 
Schildberg, den 22. April. Fanden wir uns bereits 
se en 2 Exceſſen zu berichten, welche in der Ge⸗ 
meinde Kierzno, hieſigen Kreiſes, vorgekommen waren, ſo ſehen 
wir uns leider ſchon wieder in dem Falle, ein Ereigniß mitzutheis 
len, welches den früheren die Krone aufſetzt. Am 10ten d. Mis. 
wurde der Lehrer gedachten Dorfes ſammt ſeiner Familie und ſämmt— 
licher Habe buchſtäblich von der Gemeinde ausgewieſen, indem man 
gewaltfam Alles aus dem Schulhauſe trug und alsdann daſſelbe 
zuſchloß. — Der Lehrer flüchtete ſich hier in die Kreisſtadt und 
machte ſofort bei der Königl. Regierung Anzeige von dem Vorfälle. 
In höchſt anerkennungswerther Fürſorge hatte auch das hieſige 
Kreislandrathsamt ſogleich die nöthigen Schritte gethan, der Aus 
torität der Behörde und dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. Am 
18ten d. M. kamen demzufolge in der Nacht 176 Mann Infante⸗ 
terie des 7. Regiments und 30 Ulanen aus Oſtrowo hier an und 
am Abend des andern Tages traf auch der Herr Regierungs-Prä⸗ 
ſident Kries aus Poſen hier ein. 

Geſtern geſchah nun die Einführung des Lehrers; doch ſoll 
das Militair, welches in dem berüchtigten K. und den benachbarten 
Ortſchaften untergebracht iſt, dort fo lange ſtehen bleiben, als es 
die Behörde für nöthig befinden würde. — Eine Verſetzung des 
Lehrers bleibt aber nunmehr immer noch ſehr zu wünſchen, da erſt 
heute einer der Rädelsführer hier äußerte: „Wir ſind in unſerm 
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Rechte, und ſobald das Militair fort iſt, werden wir ihn, den 
Lehrer, doch bei Seite ſchaffen.“ 


Theater. 

Die Zauber-Soiree der Gebr. Louis und Albert Schmidt, 
welche Montag den 22. April in den Räumen unſers Schauſpiel⸗ 
hauſes ſtattfand, hat unfern Erwartungen vollkommen entſpro— 
chen und das Publikum lohnte mit anhaltendem, rauſchendem 
Applaus die Kunſtfertigkeit der Darſteller, deren intereſſantes Acu⸗ 
ßere ſich gar wohl zur anmuthigen Vorführung der magiſchen Ex⸗ 
perimente eignet. Ganz beſonderen Reiz gewannen dieſelben noch 
dadurch, daß Herr Albert Schmidt (deſſen eigenthümliche Kar⸗ 
tenmiſchung, nach welcher die Karten wie ein langes, langes Band 
ſich producirten ſchon viel Erſtaunen erregt hatte) uns auf ſehr 
dankenswerthe Weiſe fein intereſſantes Talent des Bauchredens 
vorführte, welches derſelbe ſo geſchickt zu handhaben wußte, daß 
ein großer Theil des Publikums hätte darauf wetten mögen, daß 
die verſchiedenen Perſonen, welche ſich bald in der Höhe, bald 
in der tiefſten Tiefe des Souterains vernehmen lichen, wirkliche 
Individuen ſtien; auch erfreute derfelbe das Publikum dadurch, 
daß er ihm einige der unbegreiflichen Zaubereien z. B. wie ein kegel— 
geformter Vecher durch den andern zu werfen fei, auf höchſt faß⸗ 
liche Weiſe erklärte, freilich ohne ſeine bewunderungswürdige 
Geſchicklichkeit mittheilen zu können. Einzig in feiner Art fleht 
das Spiel mit den großen eiſernen Ringen da, die Herr Albert, 
trotz ihrer Größe und Schwere wie Roſenguirlanden in alle mög⸗ 
lichen Verſchlingungen brachte. Wußte ſchon Hr. Albert das Pu⸗ 
blikum in ſtets neues angenehmes Erſtaunen zu verſetzen, fo halten 
bei Louis Schmidts Vorſtellungen die beifallſpendenden Hände 
des immer neu überraſchten Publikums keinen Augenblick Ruhe; 
wir heben, Raummangels halber, nur den Cölner Weihnachts⸗ 
markt hervor, der aus dem einfachen Hut eines der Anweſenden 
hervorgezaubert (nachdem vorher verſchiedene Touren, Linnenzeug, 
einige Dutzend meſſingener Becher, Kaninchen und Meerſchweinchen 
demſelben entlockt waren) bald das ganze Publikum mit Kinder⸗ 
trompeten, Knarren, Spielzeug aller Art, Seifen, Bonbons in 
den niedlichſten Sträußchen verſorgte. Das war eine Luſt; das 
war ein Gejauchze, wie man es lange nicht in dem Zuſchauerraum 
unſers Theaters gehört hat. Vald ertönten aus den Logen, dem 
Sperrſitz und Parterre die Zaubertöne der Kinderfreuden und fo 
war es Herrn Louis wirklich im vollſten Maaße gelungen, den 
Cölner Weihnachtsmarkt nach Poſen zu zaubern, der ſich noch be— 
ſonders vortheilhaft dadurch vor jedem andern auszeichnet, daß 
ſämmtliche Waaren mit der liebenswürdigſten Vereitwilligkeit ums 
ſonſt vertheilt wurden. Aber man muß ſelbſt ſehen, um zu glau— 
ben, deshalb laden wir das ſchauluſtige Publikum um ſo mehr zu 
der nächſten Vorſtellung ein, als wir in derſelben nicht nur viele 
neue magiſche Experimente zu bewundern, ſondern uns auch noch 
an den Kunſtleiſtungen automatiſcher Seiltänzer zu erfreuen Ge— 
legenheit haben werden. — Das allerliebſte Luſtſpiel: „Eigen⸗ 
ſinn“ von Rod. Benedix, welches der Zaubervorſtellung voraus 
ging, kann immer noch öfter gegeben werden, und wird bei dem 
Fleiße, welchen die Darſteller darauf verwenden, in der nament- 
lich in den Scenen zwiſchen Liesbeth (Frl v. Skepsgardh) und 
Heinrich (Herr Bethge), ſo wie bei den Darſtellern des alten 
Ehepaars (Herr und Mad. Karſten) anerkennenswerth hervor— 
trat — ſich ſtets die regſte Theilnahme im Publikum erhielten, 


Seit Anfang dieſes Monats erſcheint in Leipzig bei Keil & Comp. und iſt durch Ge⸗ 
brüder Scherk in Poſen, Markt- und Franziskanerſtraßen⸗Ecke No. 77., zu beziehen: 


glieder beauftragt. 


Das Curatorium der Berliner Ausſteuer⸗, Sters 
be⸗ und Unterſtützungs-Kaſſe hat mich zur Auf⸗ 
nahme reſp. Vermittelung für neu zutretende Mit⸗ 


fon 
welches denn auch dießmal durch lebhaften Applaus und Zuruſ n 
Schluß des Stückes, den Darſtellern feinen Dank auf die ehrendf 


Weiſe ausſprach. = 


Marktbericht. Poſen, den 23. April 
(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß.) 5 P.. 
Weizen 1 Kthlr 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Kthlr. 4 Sgr. . 9 
Roggen 25 Sgr. 7 Pf. bis 1 Rilr. 1 Sgr. 1 Pf. Gerſte 17 . 
Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 18 
Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sg p. 
Pf. bis 1 iir. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. dis 9 Sgr. 9 hr 
Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das SA 
4 Kthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter der Garnitz zu 8 Pfund 
Rthlr. 20 Sgr. bis 1 Kthlr. 25 Sgr. unt 
Poſen, den 23. April. Marktpreis für Spiritus pro T 
von 120 Quart zu 80 8. Tralles 113 — 12 Rihlr. 


Berliner Börse. 
Den 21. April 1849, 


Preussische freiw. Anleihe. 22.» 2... 0:20... 5 1102 5 
Staats-Schuldscheine. . .. . ce. 2en 000 3, | 80% 00 
Scehandlungs-Prämien- Scheine. — 1004 = 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers eg. 314 — 2 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 98 851 
Westpreussische Pfandbriefe... 34 | 864 f 
Grossh. Posener d a a ei 4 | 964 15 
e n 34 | 804% 1 
Ostpreussische i 9; } 
Pommersche a au RE TER. 34 | 924 — 
Kur- Nenn sw eee eee . 3 9317 
Schlesische U e. l ee 87 6 — 851 
. N. Staatigarant, L. B. 20000. 314 84 
Preuss. Bank-Antheff-Scheing ee Te — | 89 7 
ee — 131 * 11 
Andere Goldmünzen A 5 R tl... — 121 
Dissenter . 1% gun Ve nr — — 7 
Eisenbahn-Aectien (voll. eingez.) 1 
Berlin-Anhalter A, . rt 4 78 = 
» Ports: „„ He 4 87 53 
Berlin-Hamburger P N 4 iz 
5 F 71.2 9 
Berlin-Potsdam-Magdeb. . . . . . 2a c2cc.. 4 [54 15 
> » Prior e . 1842 
5 e. een Silt 5 194 | 7 
Berlin-Stetfiner us et. «mis ereheriien era a 4 87 77 
Celn-Mindener . „u. „ nord a a Rene „„ 
» Kriorifäls-, «2.0 ne ee 44 983 — 
Magdeburg- Halberstädter. 4 113 75. 
Niederschſes.-Märkisckdeaeaeaee 31 — 
» Prioritäts-. 21. 2. sn. g 7. 1 
» E > -— 4 
eee a , en, 4 9 4 
Bheinischerns H.0nar. ea VE mal da Dil 2 * 2 
Stamm-Priorität s.. 4 - K 
» Prioritäts- . ante gan » 1 2 
— v. Staat garantirt — 
Dürig d . Nr. nnr 4 50 
StargardsBösedern, N e e DIT 134 1 


Druck und Verlag ia W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. — 
Anerbieten. en’ 
Ein Norddeutſches Handlungshaus ſucht 1 e 
ten, welche eine ausgebreitete Bekanniſche ch, 
figen, für ein courantes und ucratives Ge 
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Sticheleien. 
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Die „Reichsbremſe“, vor einigen Wochen erſt geboren, hat durch ihre wahrhaft witzigen 
und beißenden Bilder bereits fo allgemeine Anerkennung gefunden, daß jede weitere Empfehlung über⸗ 
flüfftg iſt. Ihr ſcharfer Stachel trifft jede polltiſche Thorheit, einerlei welcher Richtung ſie angehört. 
— Die „Reichsbremſe“ erſcheint wöchentlich 1 Bogen ſtark und koſtet vierteljährig nur 16 Sgr. 
. b ͤ Bertragäite Warez LEEEARERELE SE Fine STE EDN 


Stadt- Theater. 


a 


zeichnen. 
Dieſem geht vor: Der verwunſchene Prinz, 


Sufifpiel in 3 Akten von Plöz. 

. den 26ſten April auf en 
Verlangen: Martha, oder: Der Nägdes 
Markl zu Richmond; romantiſche Oper in 
Aufzügen von W. Friedrich, Muſik von F. v. 
Flotow. 


Bekanntmachung. 

Nachdem der im vorigen Jahre am hieſigen 
Orte abgehaltene, von vielen der renommirteſten 
Schaafheerdenbeſitzer des Glogauer und der ans 
gränzenden Kreiſe beſuchte erſte Wollmarkt ein 
ſchon recht günſtiges Reſultat gehabt hat, glauben 
wir uns heute mit noch größerer Zuverſicht als im 
vorigen Jahre an die auswärtigen Herren Kauf⸗ 
leute und Fabrikanten wenden und Denſelben um 
ſo mehr für den Beſuch des am hieſigen Orte, 

Donnerſtag den 31ſten Mai d. J. 
ſtattſindenden Wollmarktes eine reiche Auswahl 
unter den beſten Wollen in Ausſicht ſtellen zu dür⸗ 
ſen, als nach uns zugegangenen Mittheilungen 
wahrſcheinlich ein großer Theil der bedeutendſten 
Gutsbeſitzer Niederſchleſtens und des Großherzog⸗ 
thums Poſen ihre Wollen auf demſelben zum Ver⸗ 
kauf ausſtellen werden. 

Groß⸗Glogau, den 16. April 1849. 


Der Magiſtrat. 


Reflektirende , welche ihre Töchter in dieſer Kaſſe 
einzukaufen geneigt ſeyn, wollen ſich gefälligſt bei 
mir mündlich oder in frankirten Briefen melden, 
wo ich genaue Auskunft darüber ertheilen werde. 

Czarnikau, im April 1849. 

M. R. Magnus. 


4 Bekanntmachung. 
Die neue Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft, 
welche im verwichenen Jahre für Hagelſchäden die 
Summe von 248,881 Rthlr. 15 Sgr. 1 Pf. ih⸗ 
ren Statuten gemäß vollſtändig vergü⸗ 
tigt hat, fährt fort, die Verſicherung der Feld⸗ 
früchte gegen feſte Prämie, wobei durchaus 
keine Nachzahlung ſtattſindet, zu über⸗ 
nehmen, und den Verluſt durch Hagelſchlag, der 
den bei ihr Verſicherten trifft, gleich nach erfolg- 
ter Feſtſtellung, baar zu vergütigen. Sie wird 
mit ihrem gegenwärtigen Fonds von 345,118 
Rihlr. 28 Sgr. 6 Pf., und mit den einzu⸗ 
nehmenden Prämien, in dieſem Jahre für 

Verbindlichkeit haften. 

Im Regierungsbezirk Poſen find bei nachge⸗ 
nannten Agenten die Höhe der Prämienſätze zu er⸗ 
fahren, und die erforderlichen Antragsformulare, 
ſo wie Verfaſſungsurkunden zu haben: 

In Poſen bei Herren Gebrüder Auerbach, 
But bei Herrn Callier, 
Rogaſen bei Herrn Kämmerer Drewitz, 
Rawicz bei Herrn Kreisſecretair Kreidel, 
Meſeritz bei Herren A. F. Groß & Comp., 
Frauſtadt bei Herrn Kreisſecretair Alberti, 
ne bei Hrn. Bürgerm. C. F. Vood⸗ 
ein, 
Kempen bei Herrn Löbel Pulvermann, 
Pleſchen im landräthlichen Bureau, g 
Schroda bei Hrn. Kreisſeeretair Dy minski, 
Birnbaum bei Herrn Julius Börner, 
Schwerin a / W. bei Herrn S. S. Heimann, 
Zirke a/. W. bei Herrn M. L. Brock, 
Wollſtein bei Herrn Buchhändler A. Ales 
rander, — 
durch Herrn Lieutenant Ohle in Görlitz, 
in Liſſa bei Herrn Apotheker Plate. 
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Der Ausverkauf Markt 88. wird nur noch bis 
zum Iften Mai c. fortgeſetzt. 


das an allen Orten betrieben werden kann h 

fehr vortheilhaften Bedingungen, und wird 

auf Rechtlichkeit und Promptheit geſehen, 

kaufmänniſche Kenntniffe. it ge⸗ 
Reflektirende belieben gef. ihre Adreſſe mi er 

nauer Angabe des Wohnortes franco in der 

pedition dieſes Blattes einzureichen. 


1 
In einer mehr deutſchen Gegend des Deen 
ger Departements find Beſitzer adliger RUN rt 
ter zum Tauſch gegen gleich große oder 3 
im Poſener Departement belegenen Güter Deal 
Das Nähere hierüber im Kommiſſtons- Burt 
Markt No. 58. eine Treppe. 

Poſen, den 23. April 1819. et 

n 
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Auktion. 


Donnerſtag den 26. April wa 
Uhr ab follen im Weitz ſchen Haufe Wrel ape 
No. 4. im 2ten Stock mehrere gebrauch en 
theilsweis noch gute Möbel von verſchig fl, 
Holz, wobei mehrere Schul⸗Utenſilien und! wel 
gel von 5 Octaven, Pferdegeſchirr, neb ge 
ſchiedenen anderen Gegenſtänden, engt 


gen baare Zahlung verſteigert werden. 2 


pe 
Markt No 88. iſt der große Parterre eich 


nebſt daran befindlicher Wohnung zu v n. 
und ſoſort oder zu Johanni c. zu ibeench 2 


Neue Zufendungen von Stettiner 25 
Se und Frödersdorfſe 5 

iere empfing und empfiehlt 95. 
si: E. Buf 2 N riedrihstraft 


Veſcheidene Anfrage! ſülichen 

Fünf Mitglieder der hieſigen gemein 10 
Schützengilde hatten beim Begrã + nicht a 
Baumann die Preußiſche Kokar 1 Erſu 
Helm. Es ergeht an dieſelben daher 155 
chen, ſich zu äußern, ob fie etwa 2 fomit pie 
Klaſſe des Soldatenſtandes gehören u 


Kokarde nicht tragen dürfen. Scütene 


reins. 
Ein Mitglied des 4 


— 


